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			You’re my downfall, you’re my muse
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			Vierzehn

			Boy und Leo schlichen am nächsten Tag um mich herum wie um eine Sterbenskranke, die gerade ihr Todesurteil erfahren hatte. Als ich in die Küche kam, um mir eine extra starke Dröhnung Koffein einzuverleiben, saßen sie tuschelnd am Tisch, die Köpfe zusammengesteckt, und fuhren hastig auseinander. Boy sprang auf und rückte meinen Stuhl zurecht, Leo sprintete zur Kaffeemaschine und schenkte meinen Lieblingsbecher voll, beide sahen mich mit diesem besorgten Mama-Blick an und überschlugen sich geradezu, mir alles recht zu machen. Wie wäre ein frisches Brötchen? Möchtest du ein Kissen? Guck mal, Boy hat deinen Lieblingsapfelsaft besorgt!

			»Leute!«, rief ich und rührte Zucker in meinen Kaffee, »hört sofort auf damit. Ich bin nicht krank, es ist niemand gestorben, mir geht es hervorragend, was unternehmen wir heute?«

			Die beiden sahen mich sprachlos an. Boy war blass unter seinen Sommersprossen und der Bräune, Leo hatte Ringe unter den Augen. Ich seufzte und stellte meine Tasse ab, streckte die Hände aus und wartete, bis meine Freunde sie ergriffen hatten. »Ihr seid so lieb«, sagte ich. »Ich versaue euch mit meinem Theater komplett die Ferien, und das tut mir grauenhaft leid. Ich schwöre euch, ab heute gibt es keine Nervenzusammenbrüche mehr, kein Geheule und kein Wort über irgendeinen Lover, der mich sitzen gelassen hat. Das ist vorbei, finis, tempi passati. Ab heute bis zu unserer Abreise gibt es nur noch Sonnenschein.« Es fiel mir zu meinem eigenen Erstaunen nicht einmal sonderlich schwer, Leo und Boy strahlend anzulächeln.

			Boy zog die Brauen zusammen und Leo schüttelte den Kopf. »Wo ist Juli?«, fragte sie Boy. »Und wer ist das Alien, das hier unseren Kaffee wegsäuft?«

			Boy sah mich nur weiter an. »Würde es helfen, wenn ich ihn umbringe?«, fragte er todernst.

			»Kein Wort mehr über diesen Psycho«, sagte ich warnend. »Ich streiche ihn aus meinem Leben, ich lösche ihn von der Festplatte, ich will seinen Namen nie wieder hören.«

			»Geht klar.« Boy stieß erleichtert den Atem aus und biss in sein Brötchen. »Segeltörn?«, fragte er mit vollem Mund.

			Ich sah aus dem Fenster. Makellose Bläue spannte sich über uns wie ein Baldachin aus Fallschirmseide. »Strandtag«, sagte ich energisch. »Schwimmen, in der Sonne braten, Eis essen und nachher gut durchgeglüht noch ein Glas Bier und Fritten in der Strandbar. Deal?«

			Beide nickten brav. Ich hatte eben immer noch den Schwerverwundeten-Status und gedachte ihn heute noch weidlich auszunutzen.

			Deshalb ließ ich Boy und Leo auch ganz ohne schlechtes Gewissen unser Strandzeug und die Kühlbox mit Getränken packen. Währenddessen saß ich im Garten und telefonierte mit meiner Mutter.

			Sie hatte schon in abgeschwächter Version von Akke gehört, dass mein Urlaubsflirt mit mir Schluss gemacht hatte und war auf Trösten programmiert. Ich ließ es eine Weile geduldig über mich ergehen, ehe ich sie unterbrach: »Ist schon gut, Mama, ich bin nicht geknickt oder so. Wir gehen gleich zum Strand, deshalb kann ich nicht mehr lange quatschen. Wie geht es den Nervensägen?«

			Meine Mutter war leicht abzulenken, wenn sie sich über meine Schwestern auslassen konnte. Ich hörte mir an, was die beiden gerade so taten, dachten und planten und bemerkte, während ich zuhörte, dass ich mich fast schon wieder auf Zuhause freute.

			»Mäuschen?«, fragte meine Mutter behutsam, »meinst du, wir können noch mal kurz über deine Pläne reden?«

			Mein Magen schlug einen Purzelbaum. Ich schluckte einen Kloß hinunter, der mir in der Kehle steckte, und sagte: »Nicht jetzt, Mama. Ich hatte dich gebeten, mir diese paar Wochen noch Bedenkzeit zu geben. Ich brauche sie wirklich, es geht immerhin um mein Leben!«

			Schweigen am anderen Ende. Dann seufzte sie und sagte: »Natürlich, mein Schatz. Ich wollte dich nicht bedrängen. Es ist nur … dein Vater und ich wüssten einfach gerne, worauf wir uns einrichten müssen.«

			Ich war versucht, patzig zu antworten: »Ich werde studieren, sucht euch eine andere Idiotin, der ihr die Druckerei ans Bein bindet!«, bremste mich aber noch rechtzeitig. Mein Inneres war immer noch wund und empfindlich. Ich hatte mir zwar geschworen, dass mich Ronans unerklärlicher Verrat nicht weiter belasten sollte, das hieß aber nicht, dass die Wunden über Nacht verheilt wären. Das waren sie ganz und gar nicht, aber ich wollte mir davon einfach nicht weiter meine Ferien verderben lassen.
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